
Die scholastische Psychologie
Vo DIS 18. Jahrhundert

Von Bernhard Jansen SEr —5 1

Vorbemerkung. Als Bernhard Jansen SE der langjäahrıge
Mıtarbeıiter unscIiIer Zeıtschrift, amn Thomastest, dem Marz 1942,
Hochheim Maın starb, hinterlıefiß eın fa: druckfertiges Werk „Ge-
schichte der Metaphysık 1n der NEUCICHN Philosophie DIS Kant“. Fs collte
eın Gegenstück seiıner „Geschıichte der Erkenntnislehre in der neEUErTreN

Philosophie bis Kant  6 (Paderborn werden und behandelt nıcht 1LUFr

die Geschichte der Metaphysık imn Sınn, sondern auch die der Natur-
phılosophıe und philosophischen Psychologie. Es bietet 1n der bekannten
geistvollen Art Jansens iıne 7Zusammenschau seıiner Arbeiten über dıe
Entwicklung der spezifısch „neuzeıtlıchen“ allgemeinen und besonderen
Metaphysık und taßt seine Forschungen über die scholastische Se1ins- und
Gotteslehre, Naturphilosophie und Psychologie dieser eıt 888  9 dıe
ın den meılsten Darstellungen der NCUETEN Philosophiegeschichte urz
kommt. ine Veröffentlichung des Werkes WAar Nn der Ungunst der
CIt leider nıcht möglıch. Während aber die Gedanken Jansens über die
spezifisch neuzeitliche Philosophie, w1e auch se1ne Untersuchungen über dıe
Entwicklung der scholastischen Metaphysik und Naturphilosophie in TMN”an-

chen Einzelaufsätzen dieser Zeıtschritt, der ZKathTh, der FranzStud un
des Ph Jb, sSOWIl1e ın seinem Werk „Aufstiege ZUur Metaphysık“ (Freiburg

im wesentlıchen der Oftentlichkeit bereits zugänglich gemacht WUL-

den, sınd dıe Ergebnisse seiner Forschungen über dıe scholastische Psycho-
logıe des 16 bis Jahrhunderts noch nırgends veröffenrtlicht worden.
Wır bringen darum das betreffende Kapıtel des handschrittlich vorliegen-
den Werkes im folgenden ZU Abdruck. de V rıes Sa

Dıie scholastıische Psychologie VO bıs 18 Jahrhundert 1St, VO

vereinzelten Monographien ber das Jahrhundert abgesehen, bisher
och nıcht behandelt woörden. Dıe folgende Darstellung der scholastı- F  ,1schen Psychologie in diesen reı Jahrhunderten beruht ach lang-
Jähriger Beschäftigung mM1t den Quellen auf der Erkenntnis, daß die
Gerechtigkeit verlangt, die großen Leistungen der damalıgen Schola-
stik quellenmäßig der Vergangenheıt entreißen un: in ihrer Be-
deutung auch für die NCUECTC Psychologie würdigen. Die Geschichts-
einstellung der etzten Jahrzehnte i1STt insotern für eine billıg urtei-
lende Aufnahme vorbereıtet, als die Fachhistoriker wiıeder unbefan-

denken gelernt un die Berührungspunkte zwiıschen neuerer und
scholastischer Philosophie gesehen haben
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Wese_nsart,Bedeutung und Entwicklung der schola-
stiıschen Psychologie dieser Zeıt

uch VO der Psychologie der Scholastik seıt dem Ausgang des
Mittelalters bıs 1Ns I8 Jahrhundert hıneıin gilt W 1€e VO der der mittel-
alterlichen Schulphilosophie, da{fß SI 1Insoweıt Lebendigkeit, Klarheıt,
Tiete aufweıst, als das Seelische aut Grund der metaphysıschen Se1ns-
prinzıpıen un Seinskategorien spekulativ aufgearbeıtet und von dem
Gefüge der Jogischen Gebilde geformt isSt. Dementsprechend sınd CS
1mM Gegensatz ZUr neuzeıitlichen Psychologie, in erster Lınıe Probleme
W1e Geistigkeit un: Unsterblichkeit der Seele, ıhr Verhältnis ZU.
Körper als Wesensform, höheres und nıederes Erkennen un: Wollen
MIt ihren Unterarten und Betätigungsweısen, dıe typısch wiederkehren.
Dagegen trıtt das Gesetzmäfßıige; das 1m modernen Funktionsbegriff
ZUr Geltung kommende, mathematisch Darstellbare des Biologischen
und Physiologischen zurück, WI1e enn das veistige Erkennen un
Wollen weılt höher bewertet und eingehender erortert wırd

In der Orm der Darstellung macht sıch die Gebundenheit die ber-
lieferung gegenüber dem Persönlichen der euzeıt insotern geltend, als
innerhalb der einzelnen großen Zeitabschnitte ine ZEW1SSE Einftörmigkeit
errscht: \A @ bıs Jahrhundert 1St der hergebrachte Kommentar,
der treılich sachlich dıe individuelle Eıgenart weitgehend sıch betätigen
läßt, se1l die Erklärung des ariıstotelischen Schrifttums, sSEe1 S die des
hl T’homas oder eınes anderen führenden Scholastikers. Mıt dem Jahr-
hundert beginnt dıe Loslösung VO  a der Vorlage. Die Summa philosophica,
der Cursus philosophicus, iınnerhalb deren dle Psychologie A ‚Sprache
kommt, verdrängen mehr un mehr dıe Kommentartorm und gestatten
einen systematısch gehaltenen Aufbau, der NUu  5 treılich wiederum typiısch
wırd. Daneben tühren verschiedene Einzeldenker den Kommentar weıter.
Im 18 Jahrhundert halt sıch noch lange dıie AÄArt der breitangelegten,
zründlich durchgeführten Summa, des Cursus. Sıie weıcht aber infolge des
Eınflusses der NCUECICNHN Philosophie, des Rückganges der Scholastıik, des
AÄnwachsens der praktischen pädagogischen Bedürfnisse mehr und mehr dem
Duodezbändchen und ÜAhnlichen Formaten. Sıe bringen eın eklektisches
Gemisch VO  $ Altem un: Neuem, VO  e} Scholastik bzw. qAristlich bedingter
VWeltweisheit und Modernem.

Parallel dieser Entwicklung verläutt die Stellung ZUT Autorität, dıe,
außerlich vesehen, in der scholastıschen Lıteratur ıne andere Bedeutung
hat als in der Neuzeıt, während eın tieferes Eindringen 1n beide Geılstes-
en ıne ebenso yroße, wenn nıcht noch weılt größere Abhängigkeıit hier
WI1e drüben wahrnimmt. Bıs Z Miıtte des Jahrhunderts werden tast
Nur Griechen und Römer, Väter, Araber oder jüdische Denker, mittelalter-
iche un neuzeıtliche Scholastiker, Philosophen der Übergangszeit ange-
tührt, W1E sıch enn auch die Problematik im großen aNzZCHh innerhalb des
von diesen Denkern behandelten Fragenkreises hält Von da ab begegnet
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INa  — unnehmend aAuch den spezıfısch modernen Philosophen und Natur-
forschern, die entsprechend der eigenen konservatıven. tortschrittlich VC1I-=»-

mittelnden, aufklärerisch-scholastikzersetzenden Haltung verneınt oder be-
Jaht werden. Die führenden konservatıven Scholastiker zeıigen sıch MIt den
Grundauffassungen und Einzelstellen des Arıstoteles, teilweise auch der
anderen großen Griechen, sSOWI1e des Mittelalters wohlvertraut. Entsprechend
der eigenen Schulrichtung wırd natürlıch VO  —_ den eınen mehr T’homas,
VO  e} den andern mehr Skotus, Augustinus, Heinrich V“O:  S (Jent oder Bacon-
thorp bevorzugt. Von der Mıtte des Jarhrhunderts aAb zeigt sıch deut-
lıch, wI1ıe die Ansıchten der SCeNANNTIEN Autoritäiäten wenıger AUS den
Cersten Quellen, sondern AUsSs dem damals im scholastıschen Bewußftsein noch
lebendigen Erbgut herübergenommen wurden. In den Werken dieser Epoche
stöfßt INa  a} häufig autf Anführungen AUS den Scholastikern des 15 und VOI

allem des Jahrhunderts — auch des AUuUS Cajetan und anderen
tührenden Thomuisten, AUuUS Skotisten und besonders AUSs SuUarez. Den Bu-
chern un Büchlein des Jahrhunderts siecht INa  a} bereıts be1 eiınem
tlüchtigen Durchgehen A da{ß die oroße scholastische Vergangenheıt VeI-

gilbte Blätter, hiıstorisch gewordene Ruinen sınd, denen Man, WI1Ie e1Inst
das Mittelalter den Bauten der römiıschen Antike, Einzelstücke, mehr der
lıterarıschen Ausschmückung als der Grundlegung un des konstruktıven
Autfbaues halber, entnımmt.

Auch In der Psychologie gehören die überragenden Leistungen über-
wiegend den lateinıschen Völkern d in GrStTerTr Linıe dem spekulatıv
führenden Spanıen un!: dem benachbarten Portugal des Jahrhunderts.
Dann kommt Italıen mıiıt seiınen katholischen Tradıtionen; Frankreich 1St
weıt wenıger VLEL Deutschland und dıe benachbarten Niederlande
sSOWl1e manche Natıonen des olawischen Ostens, W 1€e Polen, marschıeren Vor

den wenıgen Angelsachsen.
Zum Schlufß dieses allgemeinen Überblicks ein VWort ber VWert und

Bedeutung dıeser scholastıschen Psychologıie. Natürlich
wırd dıe Schätzung verschieden ach dem eigenen philosophischen
Standpunkt austallen. Wem CS 1n erstier Linıe dıe grofßen meld-

thysıschen Fragen der Psychologie, ıhre begriffliche Durchleuchtung
und Systematıisierung tun 1St, wırd un mu den sachlichen Ideen-
gehalt un die dialektische Verarbeitung hoch bewerten un zugeben,
daß die Scholastik darın die Neuzeıt weit überragt. In der Er-

der griechisch-patristisch-scholastischen Seelenlehre, wäh-
rend der Herrschafrt eıiner Sanz anderen, oft gegensätzlıchen Seelen-
auffassung, zeıgt sıch das Rıngen MIi1t der sachlichen Problematik.
AÄAnderseits überwiegt doch das Traditionelle. Das, WIr als iıntel-
lektuelles Durcherleben der Problematik, als Aufleuchten eines
Lösungsversuches bezeichnen, einerlej wievıel Wahrheitsmomente
darın stecken un W damıt geistiger Dynamık gegeben seın mag,
verschwindet gegenüber der persönlichen Art der eueren. Wieviıel
treilich dieselben Modernen VO den früheren un gleichzeitigen
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olastıkern mittelbar un unmıttelbar, bewufßt un unbewuft
herübergenommen haben; das wissenschafttlich auch DU annähernd
festzustellen hat OTST die Forschung der etzten Jahrzehnte als C1IL

sroßes, Eerst och bewältigendes Problem erfafßt. Die bisherigen
Ergebnisse haben aber sowochl prinzıpiell) WIC ‚einzelnen
Umstellung geführt. Noch 1ICS5: WIC dı neuzeitliche Naturauffas-
Sung ıhre genialen Einseitigkeiten un Irrtumer durch CI unbefange-
19 Eingehen auftf die Naturphilosophie der damalıgen Scholastiker
hätte un berichtigen können un! INUSSCH, WIC auch _
gekehrt die Scholastiker ıhre Eıinseitigkeiten un Irrtumer durch die der
zeitgenössischen modernen Naturauffassung, hätte ebenftalls dıe
neuzeitliche Psychologie viele Irr- un! Umwege durch CLE Lernen-
wollen un: ernenkönnen VO  —_ der Schulphilosophie vermijeden Leib-
AA ISE dafür CIM Beispiel ebenso Wolf

1e] WCHNILSCI ZunNst1g tällt das Weir turteil über dıe Stellune der scholastı-
schen Psychologıe Zur experimentellen Psychologie A4US Gewiß begründete
S1C (seıist de genialen Beobachters des seelıschen Tuns, des Arıstoteles,
un! des h} T’homas des feinsinnıgen Analytıkers der Leidenschaften un
der Seelenkrätte überhaupt iıhre Spekulationen durch die Tatsachen der
Erfahrung, wobei S1C VO)  — den Gegebenheıten des gewöhnlichen Lebens AuSs-

S1INS; aber SIC verschloß sıch nıcht NUur dem methodischen Experiment
Geist des 19 un Jahrhunderts, sondern auch der Analyse und 5Syn-
these der Introspektion nach Art des geni1alen Psychologen Augustinus
Sıe reihte den durch das spekulatıve Denken verarbeıitenden Erfahrungs-
stoft den Leitfaden VOoO  e} Akt un: Potenz, aterıe un: orm und ÜAhn-
lıchen Begrifispaaren auf un: wandelte die Klassıfikationen nach den
bereitstehenden Fächern der ehn Kategorıen, ıhrer Eınteilungen und Unter-
teılungen aAb ES 1INS den Scholastikern das den Erscheinungen
zugrunde liegende Seıin, SC1 1U  e der ıntellectus et Patıcns, das
ıberum arbıtrıum, das concupiscıbıle el irascıbile oder etztlich dıe substantıa
ANımaAae spirıtualıs dıe zugleich Körperform 1ST Von der Gebundenheıit der
Scholastiker heben sıch dıe teilweıse genialen oder doch hochbedeutsamen
Leistungen der Modernen aAb auch WCI1N dıe Intu:tionen und Hınweıise,
WIe geschehen pflegt, noch MILt Untertigem und Irrıgem behaftet sind
Man denke 1Ur das Unbewußfte bei Leibniz, die Assoziationslehre
Humes die transzendentale Eıinheıit der Apperzeption bei Kant
an den außer be1ı Descartes auch be] Malebranche und Spinoza wieder-
kehrenden Versuch dıe Vıelheıt und Verschiedenheit der Afekte einheit-
lıch abzuleiten. Sovıel der Vertasser vergleichend urteilen kann, War Auch

dieser Hınsıcht dıe mittelalterliche Scholastik truchtbarer und C19CN-
schöpferischer.

Es ]1ST C1NC lange währende Entwicklung, die VOIN Vertall der
Scholastik 14 Jahrhundert Z Neublüte derselben 16 Jahr-
hundert führt Die verschiedensten Omente arbeıten diesem Aut-

das Versagen des Nominalısmus, das Wiederanknüpten die
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Hochscholastıik, das vertiefte Studium iıhrer großen Denker, der
geistige Auftrieb iın den verschiedenen Ordensschulen SOW1e meh-

Hochschulen, der Einflufß des Humanısmus mIt seinem Sınn
für Form, die erwachende Kritik, der erhöhte Wirklichkeitssinn un:
der Wille ZUT Naturerschließung, dıie Besinnung weıter kırchlicher
Kreıse auft die Notwendigkeıt der relig1ösen, theologisch-philosophıi-
schen Reform, namentlıch angesichts der Bedrohung durch die Locke-

des Autoritätsgedankens un das Umsichgreifen der Glaubens-

Nunmehr sınd alle Bedingungen gegeben, die eine lüte periodé
heraufführen, VO der eın urteilsfähiger un kenntnisreicher (56-
ehrter WwW1e Kardinal Ehrle pflegte, da{ß$ S1e, WEn INa VO

hl T’homas + absıeht, den Vergleich mıiıt dem 13 Jahrhundert ohl
bestehen könne und, entsprechend dem Fortschritt der geschichtlichen
Entwicklung, 1n vieler Beziehung ber diese große eıt hinauskomme.
Als CUu«CcC treibende un tragende Kräfte kommen hinzu: das für die
Befruchtung der scholastischen Spekulation eINZ1Ig dastehende 1 riıen-
ter Konzıil und die damıt einsetzende kırchliche, theologisch-philoso-
phische Restauratıon, dıe wıssenschaftliche Erstarkung der Orden
der Domuinikaner un Franzıskaner, denen die eben gegründete
Gesellschaftt Jesu sıch gesellt mıt zahlreichen geistigen Führern, die
spekulative Verjüngung 1ın den Orden der Unbeschuhten un Be-
schuhten Karmelıiter, Servıten und Augustıiner; terner die allseitige,
selten iınnerhalb der christlichen Ära anderswo verwirklichte katho-
lısch eingestellte Kultüurhöhe des Spanıen des Jahrhunderts, die
sıch machtvoll 1n der Scholastik auswirkt: VO Spanıen greift die Er-

aut Italien un andere Länder ber und ein Jahrhundert
hält diese Spannkraft un: zeitigt Werke vVvon bleibendem VWert
auf psychologischem Gebiet. Man denke 1Ur die leidenschaftlichen
Auseinandersetzungen ber die menschliche Freiheit un die vOtt-
lıche Wirksamkeıt, De anıma des Suarez, die verschiedenen
Kommentare der thomistischen un: skotistischen Psychologie, das
große Unternehmen der Conimbricenses, der portugiesischen
Jesuiten, un der Salmantıcenses, der spanıschen Unbeschuhten Kar-
meliter, die beide eingehend die Psychologie behandelten.

Zu Antang des Jahrhunderts beginnt dıe Linie VO ihrer Höhe
tallen, die Mıtte des Jahrhunderts 1St der Abstieg in die Ebene

der sıch 1Nun zahlenmäßig nıcht HUr haltenden, sondern vielleicht och
zunehmenden Produktion weıthın sichtbar. Natürlich WIr der Ver-
auf dieser Kurve immer wıeder durchbrochen: auch och 1im 15 Jahr-
hundert FAagch einzelne Spitzen 9 wenngleich S1e 1Ur selten
mehr dıe Höhe VO  F vorher erreichen. Manche Thomisten den
Dominıkanern und Benediktinern bearbeıiten gründlich, scharfsınn1g,
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selbständig die ererbten Inhalte der aristotelisch-scholastischen Seelen-
lehre, geben ıhr Ä1ne neuzeıitliche architektonische Formung Dıie
Skotisten halten in iıhrer schulmäßıgen Weıiterführung der Psychologıe
des Meısters, entsprechend der dem Franzıskusgeist eigentümliıchen
Verjüngungskraft, auch Jetzt tapter durch un stehen zahlenmäfig

mıiıt der Spıitze. Letzteres gilt auch on den Jesuiten. An den
vielen Hochschulen un 1n den vielen gedruckten Werken vertfreten
S1e die selbständiıge, kritisch treiere, analytisch bedeutsame Art des
scholastischen Aristotelismus ıhres führenden Suarez. Freilich wıirken
sıch auch die Getfahren AauUs, die VO  3 vornhereın. 1in dieser Methode
liegen: S1e biındet sıch keine scholastische Einzelschule, sondern
nhiımmt on den verschiedenen das Wahre herüber, CS systematisch
aufzuarbeiten. Auch einzelne Vertreter der ZENANNIEN kleineren
Ordensschulen weısen och ach der Mıtte des 17 Jahrhunderts tüch-
tige Arbeıiten 1ın der scholastischen Psychologie autf

In der zweiten Häilfte des Jahrhunderts wırd der Abstıeg der
echt scholastıschen Psychologie überall sichtbar; Cc5 melden sich Ereits
die Anzeichen ıhrer Zersetzung, die 1mM Jahrhundert fortschreitet
und bı ZUF. völligen Auflösung treıbt. Es scheiden Wesensstücke der-
selben, PEW.Z die Seele als Form des KOrpers, die Gewıunnung der
höheren Erkenntnisse durch Abstraktion AUus der Erfahrung un der
damıt parallelgehende yemäafßıgte Realısmus A2Uus. In der Aufklä-
rungszeılt 1St der FElu{fs der TIradition derart un die Herr-
schaft der Psychologie des Rationalismus un: Empirısmus eiInNn2s Des-
Cartes, Locke, Leibniz derart selbstverständlich und mächtig, da{fß die
oyroßen Antworten der Scholastik für die Lösung der damals aktuel-
len Grundfragen der Psychologie oft Sar nıcht mehr herangezogen
werden, von teineren 1Ns Einzelne und Untergeordnete gehenden
Analysen der scholastıschen Psychologie Sanz abzusehen. Um öfter
stößt INan auf Auseinandersetzungen mıiıt den psychologischen heo-
rıen der modernen Philosophen, deren Grundirrtümer reılich sowohl
VO Standpunkt der katholischen Oftenbarungsdogmen W1e auch
teilweise eines lebendigen Mindestmaßes scholastisch gehaltener Psy-
chologie widerlegt werden. Wıe 1aber nıcht wenıge dieser Philosophen,
im Gegensatz den konservatıven Scholastikern VO  $ damals, das
Verdienst haben, weılt- und klarblickend, mı1t feinsinnıgem Verständ-
N1s und reichem Wıssen, auf den naturwissenschafttlichen un: CI-

kenntniskritischen Fortschritt eingegangen se1n, verhaält 65 sıch
auch Jjer miıt den Fragen der Psychologie. Freilich steht die Bedeu-
Lung dieses Fortschrittes weıt hınter dem naturwiıissenschaftlichskriti-
schen zurück.
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Diıe scholastısche Psychologie VO Ausgang des
Mittelalters bis die Miıtte des J ahr hunderts
Der hervorragende ominıkaner Dominicus de Flandrıa gest

verftafßte Annotatıones den arıstotelischen Büchern De
anıma. Der durchaus selbständıge un! eıgenartıg vorgehende be-
rühmte ıtalıenısche Dominikaner Javellus behandelte in seiınem Lo-
tıus philosophiae compendium auch dıe Psychologie, schrieb terner ——
Quaestiones naturales LreS lıbros de anıma 1UXta thomisticum
dogma decisae. Der führende T’homas de V10, ach seınem Geburts-
OTITt C'azetanus ZENANNT, veröftentlichte S12 seine Commentarıa
De anıma, die iınnerhalb un außerhalb des Ordens seiner
freien Beurteijlung der Beweıise für die Unsterblichkeit der Seele 1e]
Autsehen CYITERLICN, zumal dieses Problem der skeptischen
Haltung des Pomponazzı un der Stellungnahme des 5. Lateran-
konzils im Mittelpunkt der Diskussion stand. Wiıe Heidings-
felder Zeiet, anscheinend die Dominikaner Banz allgemeın ‚  a  n
Ansıchten des Caıietan ıcht ungünstıg gesinnt. Kıner der kampfes-
freudigsten Gegner sowohl des Pomponazzı WI1IE des Caletan Wr der
dıe thomıistischen ITradıtiıonen weıterführende Italiener Bartholo-

de S pina uch Petrus 7010}  s Brüssel (oder Crockaert), der Lehrer
des Begründers des neEUETITCN Thomismus, des großen Spanıiers Franz
Von Vıtorıia, erklärte das psychologische Hauptwerk des Arıstoteles. — E — S
Dasselbe gilt Von FrancısCcus Sylvester Ferrarıensis, der auch in se1-
NE Hauptwerk, dem klassıschen Kommentar ZUFE Summa CONTIra
Gentes des hl T’homas psychologische Fragen behandelt. Von den
spateren Dominıkanern dieser Periode, deren Schöpfungen vorwıegend
auf theologischem Gebiet lıegen, schrieb der bedeutende Dominicus
oto Erklärungen De amına.

Von den Shotisten bzw. Franzıskanern dieser €eit sınd erwähnen
der hervorragende Parıser Weltpriester Tartaretus ges behan-
delt 1n seinen Kommentaren und pera philosophica verschiedene psycho-
logische Probleme 1m Sınn des Meısters. Der italienische Konventuale
Hıeronymus Girellus schrieb De prımo COgN1tO GT cCognıtione singularıs,
der siızıl1anısche Konventuale Vıtus Pızza De diviıno et humano intellectu
iın sententıia perıpateticorum. Größere Beıträge ZuUuUr Psychologıie hlıeterte
diese Schule damals nıcht, YST allmählich lösten sıch ıhre Vertreter VO  am) dem
einseitigen Formalismus bZw. Logizısmus. Die Neublüte des Skotismus
tällt ErSt in die eıt nach der Miıtte des 1 A Jahrhunderts. hAus der 1540 vegründeten Gesellschaft Jesu schrıeb der scharf-
SINNISE Franz Toletus Kommentare De anıma, ebenso Antonıus
Rubio, der bedeutende Belgıer Lessius De lıbertate arbitrıı er Pr
sC1eENt1A De1 condicıonata dısputatıo apologetica De provıden-
t1a NUumin1s er anımace immortalitate Die weıitaus bedeut-
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samstfe systematische Psychologie in der SdNZCH Scholastik dieser eıt
1St das Werk De anıma des FranzsSuarez(1548—1617). Was eiıch-
haltıgkeıt der Fragen un: architektonischen Autbau betrifft, über-
holt S1e auch alle Leistungen der Scholastiker der Vorzeıt, die WwW1e
der T’homas me1st dıe orm des Kommentars der arıstotelischen
Vorlage wahrten, die gew 1l 1n abgerundetes (;anzes darstellt. Dıie
philosophische Eıgenart des Suarez kommt auch jer Aharakteristisch
Zzum Ausdruck, ÜAhnlıch W 1€e in seinen Dısputatıiones metaphysicae:
die Grundhaltung 1St konservativ, die Problematik 1St durch Arısto-
teles, Thomas und dıe ın ıhrem Geıist philosophierenden Denker auf-
gegeben, S1e kommt 1m gyroßen ZanzZen ber S1C nıcht hınaus; auch dıe
Lösung derselben 1St 1im wesentlichen die arıstotelisch-scholastısche,
nıcht die einer estimmten Schule, eLWA der T’homisten, Skotisten,
Nomuinalısten, un insofern eklektisch. Die Auseinandersetzung ISt
4ber durchaus selbständig und kritisch. Wenn Suarez die Problematik
mıiıt einem bewundernswerten Autweıs der bisher gegebenen LOsungen
und ihrer Gewährsmänner einleitet, ann verfolgt damıt, e
W1e Arıstoteles mıt seinen Aporien, den Zweck, die eigene ÄAntwort
vorzubereıten, Einzelmotive seiner Stellungnahme füssig machen,

abschließend se1ne Gesamtlösung un deren Gründe geben.
Insotern 1St seine Art nıchts wenıger als eklektisch 1m Sınne eines
Nebeneinanders VO verschiedenartigen Gesichtspunkten, sondern
eine selbständıg, rational erarbeıtete un geformte Systematik. Wiıe
de Scoraille 1n seiınem Suarezwerk zeıgt, wurde De anıma W 1E andere
Schriften GEST 1621 ach em ode des Vertassers VoO Balthasar
Alvarez herausgegeben. Suarez verfaßte die Abhandlung, die in der
Venediger Ausgabe VO  S} 1740 zweihundert Folioseiten mıt JE Zzwel
Spalten zählt, in Jungen Jahren als Philosophieprofessor ın Segovıa
1571—74; Ende seines Lebens hat CI, der schon $rüh Zanz VO  $
seıiınen theologischen Aufgaben iın Anspruch WAal, das
ursprünglıch STrCNZ philosophische Werk der Theologie eingeordnet
und dementsprechend manche Partıen theologisch überarbeitet.

Der Leser yzewinnt schnell ein klares, gründliches Urteil über den rel-
chen Inhalt, den teinen systematischen Autfbau, die konservatıv arıstotelisch-
scholastische Rıichtung, WenNnn nacheinander dıe Hauptfragen der sechs
Bücher se1ın Geıist vorüberziehen aßt Dıie selbständig-kritische Eıgen-
Aart dagegen wırd ihm darauf and der Suarez eigentümlıchen Lösungen
veranschaulicht werden. Buch De substantıia, essent12 informatıione
anımae. In scharfsınniger, 1Ns einzelne gehender Weıse wırd die Definition
des Arıstoteles: anıma est us prımus COrpor1Ss Oorganıcı, als richtig CT-
wliesen. Wiıe Aristoteles und T’homas anerkennt Suarez LUr ıne Form, die
die materı2 prima informiert. Wenn besonders austührlich die Geistigkeit
un Unsterblichkeit der Seele, die diesbezügliche Lehre des Aristoteles,
weıterhin die Informatıon des Leibes durch die geistige Seele untersucht
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wırd 1ST hıer das Zeıtnahe, das Nachwirken der bewegten Auseinander-
SEtIZUNGCN den vorausgehenden Jahrzehnten, SPUTICH, ohne daß die
StreNg sachliche Art adurch erührt würde. Es tolgt das WEIFE kürzere

Buch De POTCNULS Üanımae COMMNMUNL V  S Di1e Fähig-
keıiten sınd VO  e der Substanz der Seele und voneinander verschieden;
iıhre spezifische Kıgenart richtet sıch nach den Akten, dıe ihrerseıts durch
die Eigentümlichkeit _ des Formalobjektes bestimmt werden. Aus der T

des V  n Lebens 1ST die These herauszuheben: YUu! Sanl-

S U15 qU! alıquıs reliquıs umorı1ıbus intormatur SO reichlich
die Ansıchten und Gründe der Ärzte und anderer Naturkenner heran-
SCZOSCH werden, ICcT doch dıe N: Denkart echt scholastisch dialek-
tisch unberührt VO  e der modernen naturwissenschaftftlichen Sehart Dıie

Kapıtel des Buches De COZYNOSCILLVIS COTININUNL

SCNSIELVIS, C1NC Fülle psychologischer Fragen, die teilweise auch
heute ktuell sınd natürlich 1ST der Reichtum die Tiefte, die Wahrheıit
derselben 1LLUT dem Psychologen zugänglıch der IMIL der arıstotelisch-
cscholastıschen Methode und Terminologıe 1SE e Fragen über
die Natur des Lıichtes der Farbe, über den Gegenstand dies Sehens werden

Ge1ist der Alten beantwortet Ebenso dıe Fragen über Schall und Gehör
Dabe dartf nıcht übersehen werden, da{fß Suarez C1M reiches Material der
verschiedensten Fachmänner ZUSAMMENLTLFASL und verarbeitet da{fß

dem Veralteten vıiele neuzeıiıtlıche Wahrheitsmotive stecken, EeLw2 der
Erklärung der Änatomie des Ohres Das Buch De OTE intellectiva,
ZE1 bedeutsam die selbständige Kıgenart des Philosophen be] aller Weıter-
führung des tradıtionellen Lehrgutes Nacheinander werden behandelt
Qı  as Formalobjekt de menschlichen Verstandes, der intellectus n un:

Aufgabe, dıe unmittelbare Erkenntnis des Einzelnen neben dem
Allgemeinen, das Wesen und der Vollzug der Abstraktion die Erkennt-
N1IS der Körpersubstanzen die Selbsterkenntnis der Seele, die Erkenntnis
Gottes, die Abhängigkeıit der Verstandeserkenntnis VO' Phantasiebild
dıe nähere Bestimmung des intellectus Q und possibiliıs, PFractiCus un:
speculatiıvus endlıch tolgen Verstand und Gedächtnis Ebenso reichhaltig
IST. der Umtang der Fragen des Buches De appetendi, ebense
gründlıch scharfsinnig un:! selbständıg die Art der Untersuchun wobe1i
wieder bemerken 1SE da{ß der Herausgeber Balthasar Alvarez den Zan-
zen weıifen Komplex der Fragen über die Willensfreiheit nıcht Aaus dem
Autograph das Werk De auf genommen hat NT: der Begründung, V .. E  *ar eda SIC bereıts austührlich ersten Band De gratig, teilweıse auch dem
Opusculum QUartum De lıbertate diyinae voluntatis untersucht Das
kurze Buch De AanNn1ımade separatae schließt das Werk aAb

Wıe dıeser Überblick ZCIZT, tührt Suarez dıe traditionelle arıstotelisch-
scholastische Psychologie dem Reıichtum und der Tiete der dort be-
handelten Probleme welfer, Wenngleich SIC, namentlich Vergleich
der heutigen Psychologie, VOrFr allem HE metaphysische Psychologie 1STt
un darın ıhre moderner eIit N1IieC wıeder erreichte Stärke ZEIZT, 1ST
S1C doch keine aprioristische Konstruktion, sondern veht überall nıcht nur

der Psychologie des nıederen, sinnliıchen Seelenlebens, sondern auch
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der Psychologie des geistigen, Ööheren Erkennens und Strebens und 1n
den etzten Fragen nach dem VWesen, der Geistigkeıit, Unsterblichkeit der
Seele und ıhrer Beziehungen Z Körper VO  5 den Erfahrungstatsachen
AUS, wenngleıch S1€e dıe eigentliche ıntrospektive Psychologie viel weniıger
pflegt als eLtw2 der hi Augustinus oder die euzeıt.

Man wurde der Eigenart der Seelenlehre des Suarez aber nıcht verecht,
WECENnNn INa nıcht auch ZEW1SSE charakteristische Sondermeinungen derselben
berücksichtigt. Eıinerlei ob INa  — diesen Auffassungen zustimmt oder nıcht,
s zeıgt sıch ıIn iıhnen die krıitische Schärte und dl€ unverwüstliche Selb-
ständigkeıt seiner Denkkraitt, dıe mIt Sachgründen arbeitet und deren
Gewicht dem der Autorität voranstellt. Heben WIr A4UuUs den verschıiedenen
Büchern den einen oder anderen bedeutsamen Punkt heraus.

Wohl dıe orößte Selbständıigkeıit und Orıiginalıtät zeIgt Suarez 1ın der
Erklärung des Überganges VO  3 sinnlichen Zzu geistigen Erkennen eın
un desselben Gegenstandes 1mM Kapıtel des Buches Er kann sıch MIt
der Lösung, die der hl T’homas vertritt, nıcht zufrieden geben, da{fß nam-
ıch das Sıinnenbild instrumentalıis für den Verstand als prin-
cıpalıs sel. Im wesentlichen gyeht se1ne Lösung dahın die nıederen und
höheren Fähigkeiten wurzeln ın eın und derselben Seele, infolgedessen
stehen S1e in Consonantıa, in sympathıa zueinander:; also entspricht einer
eindeutig gegebenen Determinatıon der nıederen Erkenntniskraft in Bezug
auf iıhr Objekt ine parallele Determinatıion In Bezug auf dasselbe Objekt
iın der höheren Erkenntniskraft. Anders ausgedrückt, die intentionale
Bestimmtheıit der eınen schwıingt auf dıe andere über, weil! beide in der-
selben Seelensubstanz wurzeln. Der Vertfasser hat be1 seinen Studien über
Oliv: gezelgt, daß beı diesem ZuU erstenmal ıne 1mM wesentlichen yleiche, iM
einzelnen verschiedene Erklärung in seliner Colligantiatheorie auftaucht,
und daß Suarez indıirekt wahrscheinlich VO  e} ıhr beeinflußt St.

och tiefer tührt iın die Wesensart der Psychologie des Suarez, durch
dıe S1C sıch VO  a der des Arıstoteles und des hl T’homas unterscheıdet, dıe
These e1n, die miıt dem Augustinismus der Franziskanerschule teilt, dafß
der Verstand unmıiıttelbar das Konkrete oder Einzelne erkennt ap
des Buches), Ja da{ß dieses das Ersterkannte iISt (Kap 4 Hıer Tut sıch
die Eıgenart des Suarez, die Verwandtschaft INIt der modernen Haltung
1n seiner Psychologie kund Dıie sachliche Gleichsetzung des intellectus
SCNS eT possıbiılıs (Kap 1St eın Einzeltall seines grundsätzlıchen Ver-
fa renNs:! entia 11O  5 SUNT multiplicanda S1iNeEe ratıone. Entschıieden sıch
das Kapıtel für eın geisti1ges Gedächtnis 1n. Bezüglıch der alten Ötreit-
Irage, ob der Verstand oder der Wılle die höhere Fähigkeıit sel, wırd ine
vermiıttelnde Stellun eingenommen; jede Fähigkeit hat die ihr eigenen
Vorzüge (Kap 7

VWıe grundverschieden die Art der Psychologie des 5uarez, die INa  ;

häufig als eklektisch bezeichnen pflegt, VO  e} eınem Vorgehen 1St, das
tatsächlich eklektisch Thesen neben Thesen stellt, sieht INa  - den drei
spanıschen Jesuiten Hurtado, Arrıaga, Owviedo in der ersten Hältte des

Jahrhunderts. Sıe zeichnen sıch durch echt spanische Kraftt und Schärte
des Denkens dUus; tehlt ıhnen aber dıe Ausgeglichenheit,{ das Ebenmafß.
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Manche Ansıchten teiılen s$1e M1Lt Suarez, 1n anderén Lehrpunkten weıichen
S1e VO ıhm aAb Untereinander sınd S1Ee derart verwandt, da{fß mMan

ine Abhängigkeıt gylauben mufß Greifen Wır Ur einıge Thesen heraus;
S1ie genugen dem Leser, der dıe charakteristischen Umrisse ıhrer Psycho-
logie testhalten möchte.

Im Mittelpunkt der Psychologıe des Hurtado (1578—1651) stehen das
W esen der Seele, iıhre Kräfte, Verstand und VWılle, also die yroßen
Fragen. Alıquando singularıa COZNOSCUNLUF prıus qQU amı universalıia. olı-
t10 DOTESL Uunirı solo Deo voluntati siıne ulla cognıtione CHEE2LX: Mıt
Schärte un Tiefe wırd, u. Z erstenmal, dıe dreitache certitudo,
metaphysıca, physıca, moralıs, 1n der dısputatio 111 entwickels. Auch dıe
folgenden Unterscheidungen: intuıitıve und abstraktiıve, quiddıtatıve und
komprehensive Erkenntnis, sınd beachtenswert. Eigentümlich ISt dıe Unter-
scheidung, daß tür V1S1LO0, audıt10, phantasıa die SpeC1€eS impressa VeI-

langt wird, nıcht aber für olfactıo, Zustus, LAaCIuUS Lebhatt sıch
Hurtado dıe Thomisten für die SPECLES impressa der Seligen e1n,
vermoöge derer s1e Gott schauen.

Bedeutsam und scharfsinn1ıg erortern die Disputationes in LLeSs liıbros de
anıma iın dem Cursus philosophicus des Arrıaga (1592—166/7), nach einem
Lob ıhres Gegenstandes, inwiewWwelt die menschliche Seele hierhin gyehöre.
Dıiıe Psychologie 1st bei ıhm WwWI1Ie be1i Ariıstoteles un: vielen Scholastiıkern
eın eıl der Physica. )araus folge 110 agı praecıpue de anıma secundum
5} sed de COTDOIC anımato, quia anıma seorsım Sumpta 110  $ ESsT specC1€es
corporıs substantıialis ... Trotzdem se1l der vorzügliche Gegenstand der
Psychologie die anıma iıntellectiva. uch diıe anıma se1i hier, w1e
Hurtado meınte, behandeln. SO tolgen denn nacheinander: De anıma
secundum > De vivente, De potent1s anımae, De specıe impressa, De
potentis materı1alıbus, De intellectu et 1US actıbus, De libertate voluntatis,
De habıtibus, De anıma So systematisch dıiese Anlage LSt, die sich
von der Vorlage des Arıistoteles treigemacht hat und der des Sudadrez gleıcht,

eklektisch 1st autf weıte Strecken '‘die Einzelausführung. So heißt
L1CS spirıtualıs potest habere partes integrantes. Das W esen des KOrpers
ISt W1e be1 Locke und anderen Modernen dıe impenetrabilitas. Sanguls
anımatur. Die Psychologıe des Owvi:edo yleicht der seiner beiden Vor-
ganger, auf dıe sich beruft. Die ausgepragte Eıgenart der drei Spanıier
ze1gt sich bei Ovıedo selbst in den sprachlıchen Formulijerungen. Be1 der
Behandlung des Wıllens folgen nacheinander: Thomistarum sententla
evertitur: nOsSTIrae societatıs ımpugnantur; Rıpaldae sententla —_

ponıtur illıusque fundamenta solvuntur; tortius exploditur eadem sentep-tla;: proprıa sententia explicatur.
Um die Wende des un: Jahrhunderts kommentierten die tU-

x1esischen Jesuiten, die Conımbricenses, in ıhrem großangelegten Cursus
auch die Psychologie des Arıiıstoteles. Eın Gegenstück dazu 1St die Arısto-
teleserklärung VO Streng thomuistischen Standpunkt AauUS, die ein1ge Jahr-
zehnte spater die spanıschen Unbeschuhten Karmelıiter tolgen jeßen. ber-
ner gehört ın diese Periode der bedeutende, oft zıtlerte General der Regu-
larklerıker, der Italıener Raphael Aversa (1590—1657) mıt seiıner Phılo-
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sophia metaphysıcam physıcamque complectens AUus der ersten Hiäilfte des
Jahrhunderts. Di1e Psychologie gyehört neben der Naturphilosophıe Z UB

physıca. Aversa vertritt jenen Arıstotelismus oder jene Scholastık, die iıhren
TIyp in Suarez gefunden hatte, dem inhaltlıch yleicht, un auf den sıch
Ööfters berulft. An einıgen Lehrsätzen se1l diese Haltung veranschaulicht. Die
Kräite der Seele sınd sachlich VO  a ihrer Substanz verschieden. Die Sınnes-
wahrnehmung bedarft vorausgehender specı1es. Das Gehirn 1St der Sıtz der
Wahrnehmung. Auch der rsprung und Verlauf der geistigen Erkenntnis
un: des geistigen Wollens wıird in echt scholastischer Gründlichkeit erklärt.

Dıe scholastische Psychologie VO der Miıtte des
bıs ZU Ausgang des 18 Jahrhunderts

e sınd unterscheiden: die Konservatıven, die
Vermiuttler und die Eklektiker. Zeıtlich finden sıch die Vertreter der
konservatıven Rıchtung ununterbrochen In dieser SaNzZCcCh Periode,
zahlenmäßig wenı1ger ach den CSn Jahrzehnten des 15 Jahr-
hunderts. Der Vermittler sınd wen1ge; S1€e gehören teilweise dem
17 Jahrhundert d teilweise reichen S1e tief 1ın das 18 Jahrhundert
hineın. Die Eklektiker, die och ein ZEW1SSES geringeres oder oröfßseres
Ma{ß scholastischen Denkgutes weıterführen nd unausgeglıchen Be-
standstücke der modernen Philosophie danebenstellen, gehören SAamt-
lich dem Aufklärungsjahrhundert Geographisch-völkisch vesehen,
stellt die lberische Halbıinsel charakteristisch tast LLUTLr Konservatıve,
Italien ebenso bezeichnend Psychologen aller He Rıchtungen, Frank-
reich überraschend fast NUur Konservatıve. Im deutschsprachigen (Ge:
Sı zibt CS neben diesen letzteren weıt mehr Eklektiker, die sıch
überhaupt zahlreichsten 1er finden, W as der Kulturhistoriker VO
vornherein CrWa)  9 der vorwıegend protestantische Norden Deutsch--
lands 1St aum vertreiten, umn stärker der katholische Süden, e1IN-
schließlich Österreichs. Das östlıche, slawiısche Europa weılst manche
katholische Denker Au ohne da{fß iıhre Art den Schlufß auf eine VOI -
herrschende Strömung erlaubt. Dıe Nıederlande und England stellen
den einen oder anderen konservatıven Scholastiker. Eınes 1STt sıcher,
WI1e auch Aaus dem Nomentclator des Haurter erhellt, da{ß diese Zeıt
reich katholischen Philosophen 1St, un daß S1e mutıg die Nieder-
schrift ihrer Vorlesungen ZU Druck beförderten.

Beginnen WIr die Darlegung der Psychologie der
V IC mıt den Thomuisten. Ihre Eıgenart 1St die (ründlichkeit, lar-
eıt un Schärfe, MmMIiIt denen ZuLt ausgebildete Denker das Erbe
treten un weıtergeben. S1e finden sıch selbstverständlich in ECTISEGCN
Linie be]1 den Domuinikanern, se1it den etzten Jahrzehnten des 17 bis
rund dıe Mıiıtte des 18 Jahrhunderts auch be1 den Benediktinern;
deren iıntellektuelles Zentrum Salzburg wirkt sich nach den verschie-
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densten geographischen Rıchtungen AZUS, Die 111 der ersten Häilfte des
Jahrhunderts hervortretenden Unbeschuhten Karmelıiter finden

sich selten 1ı dieser Epoche
afß ı 1 Jahrhundert IMITt dessen ersten Jahrzehnten der Ab-

och tiergründıge geradezu klassısche scholastısche
Psychologıe möglıch WAar, dafür 1ST der berümte Domuinikaner Fo-
hannes Thoma C110 Beispiel Deshalb SsSetzen WIL

ıh hierher, obwohl SCHHMNEN ( ursus philosophicus och VOT Mıtte
des Jahrhunderts (1638) 111 öln veröftentlichte

Schon dıe Einordnung der Psychologie die Behandlung der Natur-
phılosophie ST ungebrochen arıstotelisch konservatıv S1IC erfolgt AaUuUSs STIrENS
spekulativen Gesichtspunkten heraus Der Band SC111C5 Cursus Philo-
sophicus aßt auf die Erklärung der naturwissenschaftlich grundlegenden
Bücher De physıco audıtu zunächst De nNnie mobilı corruptibilı, annn De
WE mobili ANIMAaTLO SCH Lrcs lıbros Aristotelis De 41194 tolgzen W as
die Psychologie des Dominikaners WIC Nn Philosophie
Genufß macht auch WEn ı983  e} inhaltlıch anders denkt 1SE die meısterhafte
Schärfe, WI1IC S1C sıch ELW be1i der Darlegung des Verlautes des gEISLISCNH
Frkennens Da findet nma  w} Partıen die der Weltphilosophie AaNSC-
hören und vieles, W as den üblichen Lehrbüchern der Geschichte der
modernen Philosophie breit ausgeführt wırd WEeIL hınter sıch lassen Von
Ühnlicher Gründlichkeit und Schärte 1St dıe üblıche Anfang stehende
Abhandlung De COMMNIMMNUNN CIUSCUC definıt1on1ıbus, ebenso das Ka-
pıtel über den sachlichen Unterschied der Seelenkräfte voneiınander und VOIN
der Seelensubstanz Maßvol]l wırd dem Artıkel Quomodo Or1g1inNeELUr
libertas voluntatis radıce EXININSCCA, YJUAC CST Deus, das physısche Miıt-
wıirken Gottes INIE den treien Handlungen

In dem vorbildlichen oft aufgelegten Schulbuch des Franzosen Goudin
(1671) dıe Psychologie zurück Andere Dominikaner, WIC der der
Mınerva Rom ehrende Arnyuy der Franzose GuerinO0tS, Protessor Bor-
deaux der Norditaliener Zanardı stellten VO thomistischen Standpunkt
Aaus die Psychologie den Kommentaren den einzelnen Schritten des
Arıstoteles oder 111 ıhrer systematischen Behandlung der Gesamtphilosophie
dar Das olt auch VO  S dem vielseitigen Philosophen, Theologen, Mystiker,
dem Unbeschuhten Karmelıiter Philippus WG Irıniıtate SCHIEN Sunıma
phiılosophıca (Köln

Der spanısche Benediktinerabt und hochangesehene langjährıige Studien-
präfekt Salamanca der spatere Kardınal Jose Saenz d’Aguırre bıs

INIT dem der "Thomismus Benediktinerorden beginnt behandelt
die Psychologie Teil des Bandes SCHHEGK 1671 erschıenenen, grofß-
angelegten Philosophia rationalıs ordnet S1IC 4lso E Arıiıstoteles der
Naturphilosophie SIM Miıt spekulativer Kraft und systematıscher rchi-
tektonik, die noch nıchts VO'  =) dem Rückgang der spanıschen Scholastik ViCk=
D werden nacheinander die IrcNg arıstotelisch thomistischen Theorien
VO W esen der Seele, VO  3 der Einheit bzw Eınzigkeit derselben jedem
Lebewesen, VO  e ıhren Beziehungen ZU Körper als orm der
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prıma klar dargelegt.. Es rolgt die Erörterung der Seelenkräfte als sachlich
voneinander und von der Seelensubstan; verschieden, die Behandlung der
außeren un: ıinneren Sınne, des geist1gen Erkennens, das reilich kurz
wegkommt. Da{fß der Wılle überhaupt nıcht ZUff Sprache gelangt, erklärt
sıch offensichtlich daraus, da{fß d’Agurre zum Schlufß des Gesamtwerkes
einen Kommentar ZUr arıstotelischen Ethik folgen läßt, der verdiente,
der Vergessenheit werden, und 1in dem 1 Anschlufß dıe
Vorlage des Meısters die Fragen über den Wıllen sründlıch untersuchtwerden.

Durch Klarheit und Reichhaltigkeit zeichnet sich dıie Psychologie des
Salzburgers Ludwig Babenstuber (1660—1726) AaUus S1e 1st typisch für den
"LThomısmus der Benediktiner VO  3 damals. Miıt dialektischer Virtuosität
wird die aristotelische Definition der Seele erortert und aut die anıma
rationalıs angewandt. Gegen die Skoötisten wırd dıe Einzigkeıit der Form
bzw der Seele durchgeführt, wobei auch aut dıe 1mM 13 Jahrhundert oft
und ebhaft ausgetragenen theologischen Schwierigkeiten eingegangen wiırd.
Dıie Einteilung der Seelenkräfte schliefßt sıch d’Aguirre an; die alte
Ansıcht VO  } dem zeitlıchen Nacheinander der vegetatıven, sensıtıven,
geistigen Seele 1mM Embryo wırd beibehalten. Dıie Erklärung der Sınnes-
erkenntnis zeichnet sıch durch Feinheit der psychologischen Analysen aus,
wenngleıch manches Physiologische NAalV erscheint. Die unvertälscht meta-

physische Arbeıtsweise MITt ıhren Vorzügen und Fehlern erhelit AaUuUSs den
Beweıisen für dıe Geistigkeit un: Unsterblichkeit der Seele Blofß arısStO-
telisch-thomistische, nıcht aber platonisch-augustinische Beweisführungen
werden herangezogen; NUur dafß der moralische Unsterblichkeitsbeweis AUS

der Vergeltung heraus geltend gemacht wiırd. Die traditionellen thomuistı-
schen Ausführungen über intellectus un: patıens zeichnen sich durch
Sauberkeit der Unterscheidungen AausS, zugleich S1e die Schul-
gebundenheıt 1ın den polemischen Auseinandersetzungen mıiıt den Suare-
zianern und 1n der Berufung autf die Salisburgenses, mochten S1e auch jen-
Se1Its der CNSCICH Heımat unbekannte Größen se1in.

i1ne überaus wertvolle rganzung der thomıistischen Psycho-
logıe bıldet die reiche philosophische Lıteratur der damals Krafts
auftretenden Shotisten. Ihre Iradıtion bringt CS Dalt s1CH, dafi s1e
manche Fragen, dıe unmiıttelbare Erkenntnis des Einzelnen, en
Ww1sse Seiten der Psychologie der Abstraktion, die Unsterblichkeit der
Seele, die Willensfreiheit, anders als die Thomisten beantworten, den
Primat des Willens vor dem Verstand betonen, für die empirischen
Momente der Psychologie aufgeschlossener sind; kurz, der franzıs-
kanısche Geıist 1St dem des gemalen Psychologen Augustinus Ver-

wandter, während der Aristotelismus der 'T homisten eıne straffere
dialektisch-metaphysische Konstruktion durchführt. Das für den da-
maligen Skotismus grundlegende Werk der iıtalienischen Konven-
tualen Mastrıus-Bellutius befolgt 1in den Dısputationes in lıbros De
anıma des Arıstoteles die scholastısche Methode in freierem Autfbau.
Wenngleich CS noch VOTL 1650 erschien, dürfen WIr CS doch 1er
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führen, da CS en Auftakt für die nach 1650 folgende skotistische
Liıteratur bedeutet.

Es 1St ıne geschlossene systematische Durchführung. Die skotistische
Eıgenart zeIgt sıch ın der These Potentiae tormaliter aAb anıma distinguun-
Lur, und besonders in der Erklärung der Freiheıit, ın der eingehend
Thomisten, Ockham, Vazquez gezeigt wird, daß sola lıbertas diyinae ‚—

luntatis, 110  w 108 efficacıa GST prıma radıx extrıinseca lıbertatis CreAaL  9
prıma radıx ıntrınseca lıbertatis NOSTIrae 10  —$ est iındıfterentia 1udicıl, sed
1ps1us potentiae volitivae. Hıstorisch und systematisch 1St die Scheidung
zwiıschen dem Anteıl des Erkennens und Wollens beıiım ftejen Akt 1NSO-
tern VOonNn Bedeutung, als 1e gegenüber dem Thomısmus kräftiger die W ıl-
lenskausalität 1n den Mittelpunkt rückt und gegenüber dem vorgeblichen,
Von Mınges und Longpre wıderlegten weitgehenden Indiferentismus
den Einfluß des erkannten Objektes oder des erstrebten (suten heranzieht:
einerselts 1St absolut unmöglıch, dafß sıch der W ılle ohne vorausgehende
Erkenntnis betätige; anderseıts 1St wahrscheinlich der Wiılle allein die totalıis

efficiens des Aktes, ohne da{fß das Objekt als Wirkursache einfließt.
Gegen T’homas, T’homisten, Vazquez, SuarezZ, Conımbricenses wiırd die
spezifisch skotistische These aufgestellt: Dicendum ESI simplicıter CE absolute
loquendo voluntatem praestare intellectuı.

Aus der Psychologie der folgenden Skotisten se1en ein1ıge charakteristische
Lehrstücke angeführt. Der mafßvolle und gründliche Schlesier Bernhard
Sannıgz behandelt ın seiınem Cursus philosophicus (1684) eingehend dıe
Unsterblichkeit der eele; seine sorgfältigen Unterscheidungen sind eın
wertvoller Beitrag Z Lösung der ın MNMEWGTET. e1it wieder aufgegriffenen
Streitfrage, ob und inwietern Skotus iıhre philosophische Beweıisbarkeıt DmC-
Jeugnet habe. Zuerst werden die Conımbricenses, Melchior (Jano eL alıı für
die Beweisbarkeit zıtiert, unde NT Scotum negatıvam TENCHLEINE

Immeriıto, ut expendent:i singula argumenta adducta. Dico
secundo: HNO  w POTESLT pro StTtO cseclusa fide demonstrarı prior1 ev1i-
denti et insolubili ratione naturalı immortalitas anımae. Damıt dürften

LLUL dıe metaphysischen, nıcht aber die moralıschen und eudämonologi-
schen ewelse gemeınt SCe1IN. Arrıaga P D auf den sıch Sannıg beruft, vertel-
digt 1n seiınem Cursus philosophicus (1652) eingehend miıt Vernunftgründen
die Unsterblichkeit. Der angesehene irısche Observant Johannes ONCLUS x1Dt
in seiınem Integer CUTISUS philosophicus öfters 1ICU aufgelegt) iıne
klar aufgebaute Psychologie. Dıie besondere skotistische Note erhellt AUS

tolgenden Lehrsätzen: die Mehrheit der Formen im Menschen, das sach-
liche Zusammentallen der Kräfte und der Substanz der Seele; intellectus
n et patıens 1N1ON distinguuntur realıter, sed tormalıter Natfura rel;
der psychologiısche Vorrang des Willens VO1" dem Verstand. Der Sud-
franzose Dupasquıer, Konventuale, tührt Ul i in seiner Summa philo-
sophiae scotisticae (1692) bezeichnend die Thesen durch Aliqua COgNLtL0
obiect;i necessarıo0 requiritur, ut voluntas eratur in illud pPCI nolitionem et

volıtionem, W 4s AUus Shotus und Augustinus bewiesen wird; sodann: obiec-
u  =] adaequatum humanı intellectus secundum absolute eTt NAaturz2

potentlae eSst CnNs ut SIC ın LOTL2A SsSua Jatıtudine, Aat secundum naturalem
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attinNngeNL1am est C115 finıtum PIO hoc STAatu obiectum PTIIMUM est
C1MNS sensıbıle Der Observant und Lektor Marseıille Durand
SC1NECIN Clypeus Scotisticae Theologiae (1685) CIN1gC psychologische Fra-
CIl die ZC1SCN, da{ß auch damals WIC elit der Skotismus oft
talsch gyedeutet wurde und sıch M1 echt Z Wehr setzie dıco quod
voluntas 110  ‘ DOTESL velle malum ut tale, 1a Scotistae recentftiores

Doctorem d1ico voluntatem LHNOVETI 1 quoad specificationem aAb
intellectu LLOINL quod 1DSC tormalıter specificat voluntatıs, sed QquU12
applicat e} ıd QUO LA  3 1DSa QUamM 1U5 specificantur
formalıter; dafür wırd Sbotus ZiUert

Die Erneuerer anderer mittelalterlicher Richtungen VO  a SCTINSCICI
Bedeutung werden hier erwähnt weıl SIC ZC1ISCNH da{ß die Scholastik nıcht
das einförmige Gebilde 1SE WI1IC früher oft AaNgZCHOMME: wurde Die 1C2-
lienischen Servıten VCIJUNSCH INIT spekulativer Kraft die Lehren des
augustinisıerenden Heinrich OE  S (‚ent den S1C damals noch für der
Ihrigen hielten Der Erneuerer der Schule, der Ordensgeneral Burgus
sich sSC1INECN Paradoxa dıe schon 627 erschienen, IN NNCTCI Gründen
und IMI Berufung auf C1MN srofßes Aufgebot VO  3 Autoritäaten tür die Illu-
minatıionstheorie des hl Augustinus C1IN, die bekanntlıch auch Heinrich
[019)}  s Gent gegenüber dem fortschreitenden Arıstotelismus des Jahrhun-
derts beibehielt Angelus Ventura neben Benedikt Canalı der aupt-
Verttfelier dieser „Henricısten kommt den psychologischen Teılen SCLNCT

Philosophica Lrıpartıti0o (1700) dem Thomismus näher. SO heißt ( Uu1li-

versale EST obiectum PCI er directe Lermıin2atfLiıyum intellectus, singulare
A solum reflexe.

Wıe verheerend sıch die Autoritätsgebundenheit gelegentlich be] den
Scholastikern ausgewirkt hat erhellt dem Führer der verjungten
Augustinerschule Nıkolaus Gavardı AUus Maıland Augustinus wiıird durch
den berühmten mittelalterlichen Augustinerkardinal Aegidius VO:  s Rom
gesehen; we1l dieser CIn entschiedener T homiıist 1SU, geht der Augustin1smus
des Gavardı den SCHMGI Wesensart remden Arıstotelismus bzw.
Thomismus über. SO wundert sıch der diıesen Dıngen erfahrene Leser
nıcht mehr über das Sıcheinsetzen des Augustiners tür die göttliche DL
MOL1LO physica des menschlichen Willens und auch nıcht über dıe Berufung
auf den Augustinus dem doch 111C solche praemoOt10 physica sıcher
völlig fremd WAar. Wenn der Spanıer Elisaeus (Jarcıa der Haupt-
verfifreter den Beschuhten Karmeliten, die auf iıhren spätmuittelalter-
lıchen Baconthorp zurückgreifen, dieselbe Freiheitserklärung o1bt CI-
hellt daraus, welchen Anklang damals diese thöomuistische Theorie vefunden
hat zumal dieser Karmelit bewußt und grundsätzlich VO  ; den Wa
beschuhten und ıhrem Thomismus abrückt

Von den nıcht WCNISCH konservatıv, arıstotelisch-scholastisch eingestellten
Jesuiten haben manche der Psychologie größere oder SETINSCIC Beachtung
geschenkt Als Beispiel IMNOSC hier der Spanıer Ludwig Lossada bıs
9 der kongenialste Suarezianer dieser eıt und Psychologie
herangezogen werden. S1e bildet den OCLAavus SC1NE5 Cursus philoso-
phicus (zuerst 1748 erschienen), der zehn Bände umta(ßrtr Eın Überblick
über das Ganze der behandelten Fragen MI Hervorhebung Lehr-
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stücke ßr leicht un: klar die Eıgenart dieser scharfsınnıgen und gründ-
lıchen Psychologie erkennen. Dıiıe der füntf Dıisputätionen Iragt: Quid
et quotuplex S1It vita anıma? Zurückgewı1esen werden quorumdam CONATLUS

CONLTIra CR nom1nıs anımam 1n brutis EL plantıs; handelt sıch Carte-
s1aner un Atomisten, 1mM einzelnen u Tosca un: Maıgnan. In der

disputatio De substantıa S intormatıiıone anımae rationalıs esselt
das letzte Kapitel, De anıma ratıonalı SCD  9 durch die teın abgewogenen
Gedanken. Von besonders geschichtlıcher Bedeutung 1sSt dıie disputatio De
potent11s materialıbus ‚ anımae, da s1e VO  a scharfsınnıgen psychologischen
Analysen >>  Cn 1St, auf damals höchst aktuelle Probleme eingeht und
d die beiden Führer Aristoteles un: Suarez Stellung nımmt.
Ferner: quod sentire 18(0)  a in solo MOTfU localı consıstıt CONTIra Corpusculares
ostenditur; „De sensibus externıs“ führt AauUsS, da{ß siıch das Sehen 1n der
Netzhaut vollzieht; WAatrum mı1ıt beiıden Augen der Gegenstand als eıner
vyesehen wiırd; echt scholastisch wıird 1m Kapıtel De 1Su interno Et appetitu
vertreten, da{ß die Tiere alıquıd commodum vel incommodum erkennen.
Die disputatıo „De potent11s spirıtualıbus anımae“ bereitet grundlegend
die Ausführungen der beiden etzten Untersuchungen VOI; das Formalobjekt
des Verstandes und Wiıllens wırd im Geilst des hI T’homas bestimmt. 1Da=

weicht dıe Lösung verschiedener in der disputatıio De actıbus
iıntellectus erorterter Lehrstücke VO'  a ıhm ab das verbum menti1s iSt nıcht
VO  3 der intellectio 1DSa verschieden: scıent1a, fides, Op1n10 CIrca ıdem obiec-
£u  3 1n eodem intellectu vertragen sıch: überaus befriedigend 1St die Unter-
scheidung VO  3 intultiıver un abstraktıver Erkenntnis.

Dıe geNANNTLECN Schulen der Thomiısten, Skotisten, Serviıten, Augu-
stiner, Karmelıiter, Suarezianer stellen C sıch ZUr Aufgabe, 1mMm wesent-

lichen dıe mittelalterliche Psychologie, 1mM Anschlufß die yroßen
Schulhäupter, wıeder aufzunehmen. Wenngleıch S1e dabe1 ZeEWISSE
untergeordnete Lehrstücke in persönlicher Bearbeitung weıterführen,

trıtt dieser Versuch und diese Leistung doch zurück. Neben ıhnen
stellen sıch andere Scholastiker bewulfst die Aufgabe, die überkommene
scholastısche Psychologie entsprechend den Anforderungen der
Zeıt auszubauen, also Umständen manches kritisch auszusche1-
den oder auch erganzen. Ihre Fortschritts- der A
gleichsbestrebungen gehen ZW ar 1N ERSUCEK Linie auf die Natur-
philosophie, 1Ur cscehr bescheiden auch auf die Psychologie. Wır brın-
SCH S1€e dieser Stelle, gesondert VO  w} den Konservatıven un den
aufklärerischen Eklektikern, weıl sie eine Zwischenstellung einnehmen.

An eErsSter Stelle 1St der Toulouser Emmanuyel Maıgnan AUS dem Orden der
Mınımi i CNNECN. Dıe Retormideen se1ines Cursus philosophicus (1652)
gen weıtere Kreise und tührten scharfen Auseinandersetzungen. Seine
Psychologie verräat indes wen1g VO  3 diesem Geıst. uch der aufgeschlos-
S  EeNe tranzösische Weltpriester Joh Duhamel, dessen eklektische Philo-
sophıa GC1 NOVA oft 1CUu aufgelegt) 1mM Dıienst des fortschritt-
lichen Ausgleiches steht, aßt die Psychologie zurücktreten. Immerhiın
bringt S1Ce manche charakteristische Erklärungen. Aristotelische un auUugZUu-
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stinısche Motive kreuzen sıch eklektisch in der Psychologie des geistigen
Erkennens. Dıe Geistigkeıt der Seele wırd solıd scholastisch begründet; S1E
trıtt dem atomıstisch aufgebauten Leib hinzu. Die Leidenschaften,
überhaupt die Aftekte werden 1m Gelst des hi T’homas gedeutet, während
die Freiheit des Wıiıllens un das W esen der Glückseligkeit, dem INOF

und delectatıo gehören, 1m Sınn des franzıskanıiıschen Augustinismus be-
stimmt werden: deshalb wırd denn auch die praemot10 physıca scharf be-
kämpft und das Zusammengehen göttlıcher Voraussıcht und Wirksamkeıit
mMIit menschlicher Freiheit 1n der Rıchtung Molinas erklärt.

Di1e beiden Jesuiten, der iıtalienische Kardınal Tolome: un der Dillınger
Protessor Hayuser, die eınen glückliıchen Versuch machen, Altes und Neues
1n der Naturerklärung harmoniısch auszugleichen, bringen nıchts Nennens-

über Psychologie. Dagegen geht der norditalienische Franzıskaner-
observant Fortundtus Brixida (1701—1754) auch auf die Kernfragen
eiıner metaphysischen Psychologie 1n. Es VO  ; der KFalt Freiheit
und Weıte se1ines Geıistes, daß noch die Mıtte des Jahrhunderts,
als die aufklärerische Zersetzung auch die Katholiken erfafßt hatte, 1n
seiınem großen Werk gründlıch den Tiefengehalt der scholastischen Psycho-
logie darlegt und das Moderne verte1idigt, während gleichzeitig
aufgeschlossen für das Fortschrittliche der Naturauffassung eintritt.
Dabej zeıgt sıch in wohltuender Erudıtion MT dem großen Psychologen
AÄugustinus Vertraut, auch mit (ıcero. Eingehend sıch MI1It den
psychologischen Theorien des Descartes, Malebranche, Wolff auseinander;
in der Form bleibt akademısch. Der Philosophiehistoriker erfährt
dabei, W1€e selten Aaus ersten Quellen, welche Beachtung damals Wolft auch
in Italien tand Der berühmte südbayerische Gelehrte, der Augustiner-
chorherr Eusebius Amort steht der Grenze der hier behandelten Ver-
mittlerphilosophen und der gleich darzustellenden Eklektiker. Gerade auch
die Psychologie seiner Philosophia Pollingana ad OrImam Burgundıicae
(d ı. des Duhamel) beweılst diesen Zwischencharakter.

Die Psychologie der eklektisch Altes nd Neues, ZEW1SSE schola-
stische oder auch christliche Grundgedanken un neuzeıtlıche enk-
motive verbindenden Philosophen verfolgen, wırft vew( nıchts
Großes aAb, lohnt sıch aber für den Hiıstoriker. Man dartf diesen
Eklektizismus nıcht einse1t1g negatıVv bewerten, WT CS oft C-
schieht. Schulbücher, überhaupt literarische VWerke, die noch Aussıcht
haben wollten, iın weıteren relisen gelesen werden un Einfluß
auszuüben, mußÖten angesichts der Sanz allgemeın herrschenden auf-
klärerischen Geisteshaltung fast notwendig diesen Weg einschlagen.
Davon abgesehen hat die Ausscheidung mancher scholastischer Fra-
SCn Befrejendes: das Aufgreifen moderner psychologischer
Probleme diente dem Fortschritt, zumal dıese Zeıt gew1ssen Seiten
der Psychologie 1e] Beachtung chenkte.

Es hıegt 1m W esen des Dominikanerordens un wiırd durch seine n
Geschichte bestätigt, da{fß CI, kraft seiner oyroßen, ruhmvollen wissenschaft-
lıchen Tradıtionen, bei allem Eingehen auf die intellektuellen Forderungen
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des Wechsels der Zeıiten sıch wenıger aufgelockert zeıgt, gefade auch 1n
philosophischer Hınsıcht. Dıie Dominikaner des Jahrhunderts philoso-
phieren, sSOWeIlt INa  3 bislang sıeht, ungebrochen thomistisch: der Zeitgeist
wirft S1Ce spekulatıv nıcht Wıe S1e siıch trotzdem, im Geist ihres MHNVCI -

gJleichlichen hl T’homas, Neues anzueıgnen WwI1ssen, zeıgt die tüchtige Summa
phılosophiıca ((L72727) des Italieners Rosell: (1719—1783).

Bereıts die Logik erührt psychologische Fragen: 1n der polemischen
Auseinandersetzung miıt Malebranche, Gassendz, Leibniz, Locke, 7 in der
grundlegenden Quaest10 de orıgıne idearum. uch die weitläufige prinzı-
pıelle Untersuchung über die didaktische Anlage der Lehrbüchert ISt durch
un durch psychologisch Orlentiert und erinnert in dieser Hinsıcht den
berühmten Globus intellectualıis des Bacon VOo  s Verulam. Die eigentliche
Psychologie zeichnet sıch adurch Aaus, da{fß S1C einmal auf dıe Theorien
der Cartesianer, Okkasionalisten, Leibnizıianer eingeht und ihnen dıe
scholastischen Lösungen entgegenstellt. SO wırd die Geistigkeıt, Unsterblich-
keit der Seele, ihre Verbindung mıt dem KOrper als W esenstorm klar
herausgearbeitet.

Sehr bemerkenswert 1St die Wende der suüuddeutsch-ÖÄÖsterreichischen Bene-
diktiner VOITN Thomismus AA neuzeitlichen Rıchtung Auf dıe
allgemein-kulturellen und wıssenschaftliıch-philosophischen Gründe, die
dazu tührten, kann hler nıcht eingegangen werden, auch nıcht auf dıe A
Aauere Scheidung der Konservatıven und Modernen 1n dem dramatisch
bewegten Rıngen innerhalb derselben Abteien. Am persönlichsten sıch
der scharfsinnige Kritiker Ulrich Weı1ss tür die Reform ein Se1n Liber
de emendatione intellectus (1747), der vornehmlich erkenntniskritische ıınd
naturphilosophische Fragen behandelt, wiıirtt einıges in psychologıscher
Hınsicht aAb Vor allem beschäftigt ihn der rsprung der Erkenntnisse.
Seine Theorie 1St insofern eklektisch, als aprıorische Motiıve des AÄAugustinus
und empirıstische des Locke, auf den CSl} sıch besonders kräftig und oft be-
ruft, unausgeglıchen auteinander tolgen. Im übrıgen konzentriert sıch der
Fortschrittswille dieser Benediktiner, eınes Frobenius Forster, Gordon, (ar-
tier, 1n der Hauptsache aut dıe Naturphilosophie.

uch die tortschrittlich phılosophierenden Franziskaner gehen kaum
auf Psychologie ll Um überraschender 1St der Eifer, MmMI1t dem sıch der
Schweizer Kapuzıner Heinrich Woalser tür die aufklärerische Seelenlehre
einsetzt. Hangt diese merkwürdige Tatsache mıiıt dem gepflegten
Eklektizismus des Ordens oder miıt der Hiınordnung der Theorie auf die
Praxiıs zusammen” Eınerlei, mMan dart diesen Einzelfall]l nıcht verallgeme1-
NErN, wenngleich Cein anderer Schweizer Kapuzıiner, Mayrıtius Beronda
Lucernata, ebenso aufklärerisch schreıibt. Die Rıchtung Walsers erhellt Zur

Genüge Aus seinem Syllabus scri1ptorum 1n materı1a psychologica celebrium.
Greiten WIr einıge Namen und Werke heraus: Bonnet, Psychologische Ver-
suche; Condillac, Versuch über den rsprung der menschlichen Erkennt-
NISSE; Diderot, Briefe über die Blinden:;: (FAarve, Versuche über dıe Ne1-
SUNSCNH; Hartley, Betrachtungen über den Menschen: T’etens, Versuche über
die menschliche Natur. Iso 1LUFr Psychologen und Psychologie der Auf<
klärung.

Die Jesuiten, besonders die süddeutsch-Österreichischen, oingen teilweıse
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mM1 diesem Eklektizismus Vorzüge und Schwächen, überhaupt die Lıgenart
ihrer Psychologie erhellt ZuLt der Philosophia ratiıonalıs G1 CAÄADCFIMEN-
talıs (1755)) des Ingolstädter Protfessors /os Mangold (1716—1787)

Die herkömmlichen Thesen über die Geistigkeit Unsterblichkeit, Willens-
freiheit der Seele, ıhr Entstehen durch göttliche Schöpfung, ıhr Verhältnis
ZU Körper als Oorm derselben werden klar entwickelt Von der scholastı-
schen Abstraktionslehre haben sıch CIN1SC dürftige Reste V  an der
Erfahrung geht alle menschliche Erkenntnis AuUS, die schöpferische
Fähigkeit des Verstandes hinzu; die SPECLES M spirıtualıs, 02 das
phantasma wırd abgelehnt Überraschend 1ST die moderne Erklärung des
sinnlichen Gedächtnisses INCINOTNA, est OTrSanO 9 nıl
alıud Est quam quaedam motibus SPIrFTUuuUmM anımalıium relicta;
61 C111M haec 1Lterum in easdem determinationes
efficient QUAC fierent ab obiectis praesentibus et SCHNSUS incurrentibus
Glänzend 1SEt dıe geistvolle Art, MmMI1t der der veralteten arıstotelısch schola-
stischen Theorie des Tierinstinktes schon damals die heutige al
gestellt wiıird Longe probabilıus videtur C445 nıl alıud sSsse quam GEr La

dıspositionem flex1ibilitatem eı mobilitatem OMSAanı SCI15U1 Nnierno et phan-
LAasl1ae destinatıi, quod CETLIIS impress1on1ıbus pCr SCHSUS COMMUNL-

atıone affıcıtur EL, blanda vel molesta NI 1IMPreSS1O,
ad appetendum vel fugiendum obiecta CX T:

Typisch tür die Psychologie der katholischen Philosophen der Auf-
klärungszeit 1SE dıe des bekannten Benedikt Stattler (1728—1797), insofern
S16 dıe überlieterten Wahrheiten über Substantijalıtät Geıistigkeit, Unsterb-
ichkeit der Seele, nıcht aber über ıhr Verhältnis Z Körper als W esens-
torm gründlıch wiederg1ibt sich auch klar allgemeıinen über den Unter-
schied des nıederen und Sheren Erkennens und Strebens und ıhr Zusam-
menwiırken ergeht ohne ındes auf das Einzelne einzugehen uch dıe Me-
thode 1ST nıcht scholastisch, sondern eklektisch Dabei werden dıe ENLT-

sprechenden Lösungsversuche Descartes Malebranche Leibn:z Wol ff
Hume Lamettrıe aufgeführt und wıderlegt Man sıeht deutlıch WIC diese
Denker ME der Autfklärung auch dıe praktische didaktische Zielrichtung
teilen bei Verkürzung und Verflachung der Spekulation Diese Charakte-
ristik trıfit auch für dıe Psychologie der oft aufgelegten, klar und gefällig
geschriebenen chulbücher des Ungarn Toh Horvath alß die Auf-
klärung auch ı den lateinıschen Ländern EINSCZOSCNH Wal, 1ST der Phi-
losophia libera SCu eclectica des Portugiesen Monteıro ersichtlıich.

Die philosophische Literatur der Pıarısten, die HEG eifrige Lehrtätigkeit
entwickelten dıe Lebendigkeıit der eklektischen Aufklärung den
katholischen Ländern, Italien, ÖOsterreich Süddeutschland Kınıge Satze
AUuUs der Psychologie der ötfters NeUu aufgelegten Institutiones philosophicae
(1731) des berühmten Eduard Corsinı (1702—1765) beleuchten FEın-
stellung Ob die T1ıere eseelt sınd bleibt S zwıschen Cartesianern,
Gassendisten und Peripatetikern ausgetragene oftene rage Dagegen g-
Tattet das Kapıtel über die Natur und den göttlichen Ursprung
der Menschenseele dem Patristiker, Ca Glanzstück sCiNer Väterkunde
geben Durch SsSCIN Schwanken und Bedenken betreft der Informa-
LL1O0N des Körpers durch die Seele IST Corsinı C1iM Kronzeuge, WIC dem da-
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ernnar:' ansen

malıgen philosophischen Bewulstsein, auch der Katholiken, die arıstotelisch-
scholastısch 199080 Vernuniftgründen erhärtete und durch dıe dogmatısche Ent-
scheidung des Konzıils vVvon Vıenne zu Glaubenssatz erhobene Lehre völlıg
abhanden gekommen WAar. Das erk des Pıarısten Dalham: De ratıone

cogitandı, loquendi Gl intelligendi, verfolgt WAar zunächst kritische
Ziele, 1St aber für dıe Geschichte der Psychologıie in Osterreich aufschlufß-
reich. Der Verfasser Wr eın hochangesehener, 1ın verschiedenen mafßgeben-
den kırchlichen Stellungen wirkender Gelehrter. Seine Theorien verfolgen
didaktısch-pädagogische Zwecke; seine erkenntniskritischen Ansıchten, w 1e
bei Locke, Hume, Condillac mMI1t viel Psychologie verbunden, siınd 1im Geist
dieser Empirıisten und Sensualısten gehalten. Von neuzeıtlicher Erudıiıtıion,;
modernem kritischen Sınn auch die Psychologie des Donatus
Iransfıguratione Domuinı, Vizerektor der Ordensniederlassung 1n Rastatt
Baden)

Wıe verbreıtet, Ja selbstverständlich die eklektische Philosophie Wafr,
dafür 1St aufschlußreich Friedrich Jacquıer, der Herkuntt nach Franzose,
Philosophieprofessor 1m Römischen Archigymnasium Sapıentiae, „Socı1us
academıarum in Europa , W1e ım Tıtel seiner Institutiones philosophicae
U /S2) h£ißt‚ Mitglied des Ordens der MınımL. Er sucht MITt beweglichen
Klagen über Rückständigkeıit die hergebrachte Phıilosophie aut kritischer
Grundlage fortschrittlich auszubauen. Wenn den Seıiten seiner Meta-
physik 200 über dıie Psychologie folgen laßt, zeıgt dieses Verhältnis
Schätzung und Pflege beider Fächer Tietfere Untersuchungen scheiden AUSs;

wohltuender erührt die gesunde Maßhaltung 1in der Erorterung der
damals immer wıederkehrenden psychologischen Gegensätze. SO heißt 68S:

ad explicandum commetci1um menti1s CUu. COrDOIC nulla videtur SSC ratio‚
CUr, relicta commun1ı sentent1a de influxu phyS1cCo, hypothesim
occasıonalıum vel harmon14e praestabilıtae amplectamur. ıne
Erklärung des iınfluxus physicus darf IN  > aber nıcht

Das gılt auch Von der Psychologie der einzelstehenden Iatholischen
Denker, dıe den Abschluß dieser Ausführungen bılden mOgen, VOon der
des Antonıus Genuensi$s,; dessen Werk, Benedikt XIV gew1ıdmet, siıch 1mM
Vorwort stolz a ls Ausdruck der eINZ1Ig berechtigten Philosophıie, des Eklek-
t1Z1SMUS, oibt; geht mi1t Erudition aut die aktuellen philosophischen An-
sıchten 1n. Das gilt auch von der Psychologıie, die der Filosofia morale des
gefejerten Gelehrten Ludovico Muratori zugrunde lıegt; 1in zügıgzen Kapı-
teln, WwWI1Ie Della lıberta, Delle passıon1 dell’uomo, wendet s1e sıch dıe Ju-
gend. In überschwenglichen Lobeserhebungen feijert Andreds HEUAYA die
modernen Philosophen, den neuzeıtlichen philosophischen Fortschritt, wolfür

sıch aut Rom beruft. Seine Institutiones (1793—1796) führen sich mit
einer gehaltenen Empfehlung des Dominikaners Natha und des
Franzıskaners Philippus (GGenud 1n. Sıe kamen 1793 1n Rom heraus
und wenden sıch bereits 1m Tıtel die Jugend Mexikos. Dıe Psychologıe
wırd verhältnismäßig ausftührlich behandelt Das Daseın der Seele wird
Aaus dem Bewulßßstsein, Aaus dem Cogı1to, erschlossen. egen Leibnıiz und
Malebranche wırd die physısche Beeinflussung Von Leıib und Seele gehalten;
das Wıe derselben bleibt auch hıer unentschieden. Eıingehend wırd die
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Die scholastische sychologie VO. Dis 18 Jahrhundert

Wiıillensftreiheit begründet und gegenüber den damaligen Einwänden VET=-

teidigt
Reın zahlenmäßig betrachtet, 1St die quellenmäßige Erschließung

der Psychologie der katholischen Denker des 18 Jahrhunder:ts ımmer
och gering. ber schon Aaus den 1Gr herangezogenen, den VCI-

schiedenen Orden, Ländern, Natıonen angehörenden Philosophen 1St
ein Ergebnis yewınnen: Es 1St ıhnen voller wıssenschaftlicher Ernst
damıt, ZEW1SSE psychologische Grundwahrheiten, dıe dem Vernunft-
erkennen leicht zugänglich sınd un 1mM christlichen Gesamtbewußtsein

lebendig waren, klar un: gründlıch beweisen; aber diese
werden nıcht mehr als spezifisch scholastisch empfunden. Scholastische
Feinheiten scheiden AauUs; vielmehr werden diese Wahrheiten teıls 1in
Anlehnung das moderne philosophische un populäre Zeitbewußt-
seın entwickelt, teıls 1m Gegensatz azu verteidigt. Diese Charakteri-
stik gilt VO  w der zweıten Häilfte des 18 Jahrhunderts uneingeschränkt;
Ausnahmen finden sıch vereinzelt. Anders 1St CS 1n der CrStien Hälfte.
Hıer stehen aufklärerisch-eklektische Psychologen echt scholastisch-
konservatıv denkenden gegenüber; ob ırgendwie 1n oleicher Zahl un:
VO  $ gleichem Eınflufß, moOge dahingestellt bleiben.

3263


